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Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei

oantertam a d  éem  anttiameriaüstischea flfaal dar Gro*. 
baadcis aad iadasiriefiea Hoarrnolilu dar Die VII Er­
weiterte Exekutive der Komintern èet in ihrer Charakte­
ristik der chinesischen Revolution fe s te s t eilt. daB sich die 
chinesische GroBbourxeoèsée bereits von der Revolution 
zu ruckzieht. Sie zieht sich zurück, aber «ie bat sieb aach 
aicht Kiazlch zarickxezocea. Sie nhmnt noch teü an der 
ceraesnsamen natkmalrevoiutionären Front cecen die Im-

7 3 )  Uhr,



Neder mit den Verrätern* .
§P?rrt Ihnen die Beiträge!
Schart Euch um die Entschiedene Unke <nd ihre Losung. 

A le Macht den Räten!**
* * ? ' *ÜÏ5S ?*■ Vf*****1 Zusammenschluß aller revolutionären Kommunisten., Und w arn die Proletarier

Är5S

röcklaufise Welle des Klassenkampfgedankens wurde von nns 
über standen durch gesteigerten Opfermut unserer Oenossen.

S F * Ä  55fSL Ä T Ä
Den Weg g latten  die Oenossen. die die erstere Auffassung 

Z f E * »  ̂  *" ha^en- aber — er Ist ein Irrwe*. Es
E 00“ * “  * *  Oettaoke. daB die Veriegur* der

r *  d ^ L Insta^ * J ?  die Htodc der Akboosrasscbüsse an dem gegebenen Kräfteverhältnis etwas 
ändern könnte, und die Niederlage nicht die Union, sondern
t £ i S S?iK̂ 2 iSĈ  *S i,e4? r? t treÄ*- Ei°e solche Politik schließt die These in Sich, daB man sich unter Umständen d ta v'ït mc,nei1* *•* trotzdem es richtig tot. daB dieNUmonisten keine vom Proletariat ge-

iiab^  sie eines voraus haben müssen:
E fc?siä !tirfS S J ta dièsBedinxurnjen des Kampfes. Diese

s r s ï ï ï s
1 “ ■ «eraoe unata is t  Ist dem aber so, so «nufi ma« dies 

•»sprechen und darf die Arbeiter nicht mit Illusionen füttern.

AAU.). daß die Union nach der Niederlage Verhand kauten mit

AnläflUch der Debatte zam Jtrbettszeftiiotgesetz“ kam es 
im Reichstag zu einer Auseinandersetzung zwischen den Christ- 
Heben und ^freien“ Gewerkschaften, ta deren Verlauf Steger- 
wald zynisch'erklärte:

leb habe bereits am letzten Sonnabend ausgeführt daB 
der gewerkschaftliche Entwurf des Notgesetzes von allen 
Seiten nur als Richtlinie angesehen wurde, und daB kein 
Gewerkschaftsführer geglaubt h a t daB dieser Gesetzent­
wurf restlos durchgeführt werden kitanr. Das Verhalten 
der Sozialdemokratischen Pfcrtet das ans Rücksicht auf die 
Kommunisten diktiert is t  ist s tau tet An die Adresse der 
SPD. folgendes: B nsn  Msch-MUfchan Kau«! von fe rn  
Seite Muneu wir nnr k e e r fk a . Wenn ihre Presse und ihre 
Agitation im Lande wieder  «in Tänzchen hüten wH. jgnt 
w ir te te  d u n  bereit Wenn Sie gfsafcrn. neben^dem Kampf 
gegen die Kommunisten aach noch den Kampf gegen ans 

* führen zu können, so werden Sie bestimmt nicht der ge­
winnende Tefl sein. Selbst wenn Sie uns bei denhänteten 
Wahlen ein halbes Dntzend Mandate abnefamen könnten, 
stad Sie t a  nfteteten Ja teaa ta t a ta»  a n  aar pottischen 

-Ohnmacht verurteilt In PreuBea hängt Ihre Mitwirkung hn 
Staate aicht von Ihnen, sondern van d te  Tfterauwpirfel 
ab. ebenso ta  Bndfcn nnd Besäen, fan Reiche können wir 
sehr m t ahne Sie regieren. Sie köaaen aber ohne uns 
nichts erzielen. Ich bin Jahrelang mit Ihren Kollegen Braun 
und Severing im Preußischen Kabinett gewesen. Sie kennen 
mich! Nach der Staatsam wäbm « haben Sto nrit «fcser 
wdtMstarbchea Stande r i e t e  ateafangen i b u  wêl Sie 
wollen jetzt aus kleinüchen agitatorischen Gründen eine 
nene große politische Torheit begehen.“
Der Pfaffenhäuptling kennt seine Papenheimer ganz genau. 

E r weiB. daß einmal die SPD . um ihre letzten Sessel nicht zu 
verlieren, bald anch die Phrase bteibeir lassen wird, und daß 
StegerwaM sehr viel Schurkenstreiche gemeinsam mit den 
»freien“ Gewerkschaft?« besangen h a t  vua denan e r  aicMs na 
befürchten h a t  wohl aber die .jOasseakämpfer**. Für das Pro­
letariat sollten eigentlich solche Andeutungen schon genügen, 
um den .Kampf*4 der Betrogenen gegen das „Arbeitszeitnot- 
gesetz“ zn durchschauen.

Wenn die Presse der revolutionären Partei Deine Hilfe fordert

Sammle! Zeichne selbst für den p

Zérglesd 1a «er Hemme
Die Rote Fahne vom 9. April brtagt folgende Notiz:

J r  der Mitgliederversammlung des Verbandes der 
Böttcher im Rosenthaler Hof wnrde ohne Widerspruch be­
schlossen. den Vorstand zu beauftragen, zum L und 8. Mai 
eine gemeinsame Demonstration der proletarischen Par­
teien und freien Gewerkschaften vom ADOB. za verfangen.

Wir folgenden Artikel, der auchjür unsere Leser von Interesse
sein dürfte: --------

Des ebearieebe Zeitalter.
Die Wirtschaftsgeschichte hat dte Neigung. W e m ‘oder 

doch manchem Zeitalter einen besonderen Namen zu geben, 
durch den sie seinen Inhalt oder « ine  Richtung m wirtschaft­
licher und wirtschaftstechnischer Hinsicht charakterisieren will. 
So gab es eine Epoche, die man das Maschiuehzeitalter zenannt 
h a t es gab ela Zeitalter der Eisenbahnen, es gab das elektrische 
Zeitalter. Dte Epoche, ia der wir letzt leben, wird voraussicht­
lich in die Oeschichte ab  das Zeitalter der Chemie etageten. 
Nicht in dem Sinne werden diese Titulaturen geschaffen und 
nicht in dem Sinne stad sa verstehen. daB dorcfadasH erv or- 
treten einer neuen bewegenden nnd gestaltenden GroBkraft die 
anderen; dte sich bereits entfaltet haben, in den Hintergrund 
gedrängt zu überwundenen, unmodernen, in ihrer Wirkung 
und Leistungsfähigkeit erschöpften Kraftquellen degradiert 
werden: dte alten Mächte bleiben zumeist (wenn such nicht 
immer, denn es gibt auch erledigte Techniken) bestehen, aber 
es tritt eine neue große Macht hinzu, dte den Reichtum der 
Möglichkeit«. erwefteiTund dem Gesicht der Wirtschaft einen 
Zug gib t der vorher nóch nicht dagewesen b t oder der doch 
Jetat stärker, manchmal geradezu beherrschend 
Dte alten Kräfte resignieren deshalb keineswegs (Großkapital. 
S S  in  der W irtscteft^och lebendig ist, z ib tsk*  nicht oder uur 
nach verzweifeltem Widerstande verloren)? Sie spannen, bei 
dem Aufkommen einer neuen. Ihren Ubönsbestand bedroheu- 
f c ,  Technik ihre konkurrierenden Energien höchstens noch 
Stärker, an a b  in der Zeit, in der sie selbst jung oder vollreif 
waren, ln der sie um den Steg rangen oder auf seiner Höhe 
«tanden. Aber dte älteren Kräfte kämpfen nicht nur mit den



— -

des Kapitals auf dassssu n e iz c  KvKcn
Terrorgesetzen in déT 'W fxlf'O H M # d?-verschaffen.

AjnSa^t ^ e 7 T u n !k t ö b e rw u S e n f^ o  dfe 
eine inst unangezwdfeJte Autorität innerhalb der re 
nären Aiteftersohaft darstellt Die KFD. muß in der Praxis hl 
allen Konflikten zwischen Proletariat und Gewerkschaften an 
der Seite der Gewerkschaften stehen, was eine immer weitere 
Zerrüttung. Ja ihren eigenen Reihen zur Folge haben muß und 
h a t Inwieweit dieser Zustand dem Proletariat zum Bewußt­
sein kommt, wird zum großen Teil davon abhängen. inwieweit 
es die AAU. verstehen wird, diese Tatsachen dem 'Proletariat 
um Bewußtsein zu bringen. Das haben wir 

getan*4, aber wir mußten dies tun ln 
Situation.

veränderte Situ 
diese Arbeit Uegt In

zwar

wo die Arbeiter die harte Praxis dieser Politik noch 
nicht am eigenen,Leibe spürten. Diese veränderte Situation

haben wir zwar „Jmmer 
einer W e r  uns hegenden 
Praxis dieser Politik noch

erfordert eine systematische
dea Konflikten.'die entbrennen. Die AAU. konnte Jn früheren 
Jahren die KPD. nur theoretisch bekämpfen, beute wirfct sich 
dfe Theorie der Gewerkschaften und der KPD. praktisch

m , f ttB e -  
wiedev d i r  Frage:

..Betriebsmehrheit“ 
dar, die

iét

Daraus ergibt sieb, daß die Ste! km* der AAU. zu den Kooflik- 
'ten  d n e  andere ist. als bisher. ;md daß. trotzdem es verkehrt 
•wlre, mit.mathematischer Sicherheit In absehbarer Zelt auf 
ein Offenbar werden dieser Konflikte zu rechnen, dieser Ge­
gensatz dennoch ein steigender Ist. Der Bankrott der Ge­
werkschaften wurde ia nicht aur Im Kriege und in der Nach­
kriegszeit offenbar, sondern schon vor dem Kriege. Der Krieg 
nnd der Ihm folternde „Frieden“ haben durch den Chauvinis­
mus eine gewisse Anormalität gezeitigt uod d*s wahre Wesen 
der Gewerkschaften verschleiert Ihre konterrevolutionäre 
Rolle wurde von vielen Arbeitern auf die Tataache des Krieges 
•eibst zurückgeführt Jetzt leben wir in „normalen“ Zeiten, 
in denen den Arbeitern die Tatsache offenbar wird, daß die 
Gewerkschaften und parlamentarischen Parteien weder ein 
«Kriegs“- noch ein J*riedensbistfument“ sind.

ln dieser Situation wird der iConfiikt eines Betriebes zum 
Konflikt der gesamten Arbeiterklasse, — odér k a n n  es zu- 
urindeai werden. Aber dje Union kann ihre Taktik nicht ein­
richten auf die Verhältnisse in dem Einzelbetrieb, sonst begibt 
sie sich auf das Niveau der Betriebssimpelei und Jn ekle Sack­
gasse. well ein Betrieb aa sich machtlos i s t  Wir w issen__
den Erfahrungen des rassischen M assenstrdks — trotzdem 
diese Verhältnisse nicht in ailen Einzelheiten übernommen 
«erden brauchen — daß scheinbar belanglose Dinge. Maß­
regelungen von einigen Arbeitern. Fragen der Arbeitszeit usw. 
zum Ausgangspunkt großer Massenstreiks geworden sind. Aber 
sie sind es geworden, weil diese BetriebskonfUkte in Wirklich­
keit zur Klassenangetegenhelt wurden. Es Ist deshalb falsch, 
die Taktik der AAU. vom Standpunkt des einzelnen Betriebes 
bestimmen zu wolletfT Die AAU. verkörpert gerade im Ge­
gensatz zu den Gewerkschaften und Betriebsräten als Betriebs­
organisation nicht die beschränkte Betriebs-, sondern die 
W w aaMialogla. und alle Fragen des Betriebes sind von d i e ­
s e m  Standpunkt aus zu beantworten. Man soD sich nicht 
unnötig den Kopf zerbrechen, was wohl werden mag. wenn 
die AAU. in einem Betrieb die ..Mehrheit“ b a t In kleineren 
Betrieben ist diese Frage an  sich schon ohne lede Bedeutui*. 
weil die Tarifverträge des Gewerkschaften nicht mit dem ein­
zelnen Betrieb, sondern mit der organisierten Unternehmer- 
Masse abgeschioesea-eind. uad dne  Betriebsmehrheit in einem 

leinen Betriebe a n  den MachtverttMaissea nichts ändert 
Machtverhältnissen können die temperamentvollsten 

»nichts ändern. Jeder Versuch, endet mk einem 
Sturm im Glase W asser, in  Großbetrieben oder «ar Industrie­
zentren is t eine M ehrbdt von Unionisten «ar nicht denkbar, 

daß auch Im Oesamtproletariat dne ideologische
vor sich (gegangen wäre.

Um-
Diese Umwälzung wird

Kampf oder Nfodei

s S te j^ v o n d e^ 
ohne revoluttoiiäfch Kämpf.

Diese Betonung Ist notwendig, weil wir noch die F rv e  
beantworten müssen, ob die Union für bessere Lqhn- und 

od *  Abwehr 
wèü Ja der Unidüfit^É 

end zn tun. und dfe Ablehnung dieser Kämpfe durch die AAU. 
einen Widersprach zwischen Theorie und Rraxfe darstdlt. 
Diese Frage ist nur zu begreifen vom Standpunkt der Be- 
triebskledogie. Die AAU. lehnt diese Kämpfe nicht ab. weil 
sie in Ihrem Eigensinn die P arde aufstellt alles oder nichts, 
oder aus „Furcht** vor dem Reformismus. Denn der einzelne 
Unionist kann nicht aus Liebe zum Prinzip Selbstmord be­
gehen. Eine Verbesserung der Löhne einzelner Berufszweige 
setzt voraus, daß dne Konjunktor, und damit verbunden eine 
Nachfrage nach Arbeitskräften vorhanden is t  Sind diese Be­
dingungen gegeben, so können weder die Gewerkschaften, 
noch die Union das Verdienst buchen, den Arbeitern zn höhe­
ren Löhnen verholfen zu haben. Die Jürkämpka*** höherer 
Löhne unter diesen Voraussetzungen ist keine Frage der Union. 
Die A rbdter regdn diese Frage als Besitzer der W are Ar. 
beitskraft untereinander. Sie gehen solidarisch vor und dies 
ohne den geringsten Oedanken an eine revolutionäre T a t

Anders ist es bei der Frage, wenn das P rodtarlat oder 
Teile des Proletariats den Versuch wagen, gegen die Kapita 
listenoffensive Front zu machen. Hier kann nicht als „Praxis“ 
angesehen werden die Tatsache, daß der Unionist auch um 
Jeden Pfennig feilscht auch einen ständigen Kamof um Lohn- 
und Arbeitszeit führt Der Unionist und damit natürlich die 
Union m ü s s e n  das tun. weil sie in einer Ordnung leben 
müssen, die zum Galgen für das Proletariat geworden is t  
Aber dieser eiserne Zwang und die aus ihm geborene .Praxis“ 
Ist nicht ihr Prinzip.. Ihr Prinzip ist, die Ketten zu zerreißen, 
die den Sklaven um die Füße und Hände gdegt sind und nur 
das kamt die Taktik der Union sein.

Daza Ist allerdings zn sagen, daß wir brechen müssen mit 
einer teilweisen noch vorhandenen Ideologie. Die Fragen der 
Arbeitszeit, der Rationalisierung, des laufenden Bandes usw . 
das sind die Fragen, die zum Ausgangspunkt der Kämpfe wer­
den können und aller Voraussetzung noch werden. Hier lautd 
die Frage dcht i m m e r  auf alles oder nichts. Es ist vielmehr 
die Aufgabe der AAU. den Arbeitern auseinanderzusetzen, daß 
der einzelne Betrieb machtlos, die Klassensolidarität Vor­
aussetzung ist für einen wirklichen Kampf. Dort, wo die Vor­
aussetzungen gegeben sind, selbständige Betriebsversammlun­
gen una damit verbunden die Versuche die Frage der Aufrol- 
hmg der Massenaktionen gegen Instanzenpolitik. Die Kapitals- 
Offensive schafft den Boden für die aus der Not geborenen 
Arbeitersdidarität Ohne auch nur einen Augenblick die Ar­
beiter über die Notwendigkeit des Kampfes um die Macht im 
unklaren zn lassen, wird die Werbekraft der AAU. erhöht, 
wenn sie überall, wo Unionisten sind, die Fragen aufwirft, und 
so den Ausweg zeigt Sie wird damit erreichen, daß das Pro­
letariat begreifen lernt daß der erste Schritt schon auf die 
kapitalistisch-gewerkschaftliche Legalität stößt, und nur der 
revduionäre Kampf ein Ausweg is t Den Boden für diese Mög­
lichkeiten bereitet die Bourgeoisie selbst vor.

Die VIII. Reichskonferenz der AAU. wird sich der Schwie­
rigkeiten bewußt werden müssen, in denen die Union zu kämp­
fen h a t Aljer sie wird anch eine Situation vorfinden, in der 
der konterrevddtlonäre Boden revolutionär wird. Wir begrüßen 
die Genossen und wünschen ihrer Tagung den Erfolg, der not­
wendig ist, um auch organisatorisch zu dem Faktor für die 
Arbeiterbewegung zu werden, der notwendig zum Siege is t

l
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Me Aftrastinc „verfugt-
TU. O e n f ,  11. April. jDie vorberdteode Abrüstungs­

kommission beendete heute nachmittag die Beratungen über die 
Beschränkung der Flottenrüstungen. Da über die Hauptpunkte 
der Flottenabrüstung in den Verhandlungen der fetzten Tage 
eine Einigung nicht erzielt worden is t  wurde heute lediglich 
eine Reihe rein technischer Fragen von untergeordneter Be­
deutung behandelt , >»'

Entsprechend dem Vorschlag des Präsidenten bescMoß die 
Kommission aagealchfi der großen Oegeaaltze Ihre Arbeite« 
bis Donnerstag vor Ostern lortzusetzen und am Dienstag nach 
Ostern zum letzten .Male zur Entgegennahme des Berichts des 
Büros über die erste Lesuor zusammenzutreten. Herauf wird 
sich die Kommission aaf aahetthaatie Zeit vertage«, die Ein­
berufung zu einer neuen Tagung bleibt dem Büro der Ab­
rüstungskommission überlassen.“
’ Die .Abrüstung“  durch die kapitalistischen Staaten selbst 

Ist mittlerweile schon zn einer Mär geworden, die noch nicht 
einmal mehr von politischen Säuglingen ernst genommen wird.

Mc KMaftc
hn „Vorwärts“ von» 6. April wird ein Bericht ven einer 

Gerichtsverhandlung wiedergegeben. In ihm wild die Be­
hauptet« aufgestellt daß d n  aus dem Oefängnis entlassener 
KAFCX-Oenosse d ie «och ht seiner Wofanumt befindlichen Waf­
fen besdtfgeu woHte. zu diesem Zweck eine Versammlung der 
KAPD. aufsuchte, und einem Oenossen anhehnstdlte. die Waf­
fen abzubolen. Der JCAPD.-Qenpsse“ ist dann — nach dem 
„Vorwärts“ zur P d ta d  gegangen und hat Anzeige erstattet. 
Der „Vorwärts“ knüpft daran die heuchlerische Bemerkung, 
daß aa doch nicht schön sei, daß ein KAPD.-Genoase den ande­
ren denunziere. Wir können hierau erklären, daß es sich b d  
der in diesem Bericht erwähnten Versammlung nicht um eine 
JCAPD.-Versammiung“ handdte. sondern um eine « laatifeha 
Versammlung, zu der ieder Artritt hatte, und die Denunziataoo 
deshalb dch t von. einem JCAPU-Oenossen“ erfolgt is t  son­
dern wahrscheinlich von einem Subjekt wie sie massenweise 
harumlaufen, und von der sodaldemokratlschen Polizei auch 
bezahlt werden. Diese Tätigkeit ist natürlich im Orunde ge­
nommen d ch t anrüchiger, als die Entrüstung und die Bericht­
erstattung des „Vorwärts“. .

| e  n d b e i o e g u  «t g  
M e U f c a r m o M M a a a

mg der kapitalistischen Verhältnisse ln Ruß- 
der Nep Ist am besten aas der sozialen Lage 

Lund speziell aus der Arbeiterjagend 
den anderen Ländern, so aach In Rußland 
der Nep. Ist die Arbeitskraft eine Ware. 

Warenproduktion ausgesetzt Is t Das 
wird auch hier von der Anarchie des 

is ist am bésten ans dem Beispiel der 
speziell der Arbeitslosigkeit der Jungarbet-

79894 eingdragen 
101 224 
116002 
115 420 
133052

Gewerkschaf- 
derseiben, der im Dezember 1926 in

T M S » and fdgende

Am 1. Juli 1925 sind 
Am 1. August 1925 sind 
Am41. Januar 1926 sind 
Ara 1. März 1926 sind 
Am 1. April 1926 sind

(Bericht Seite 13QJ 
Nach J(omsomdskaja Prawda“. Organ des Jugendver- 

bandes vom 21. 11. 26 ist die Zahl der registrierten, jugend­
lichen Arbeitslosen auf 446000. d. h. auf IAJ Prozent aller 
eingetragenen Arbeitslosen gestiegen. Der-Bericht der russi­
schen Gewerkschaften gibt aber selbst zu. daß dfe Arbeits­
losigkeit dar JugendHcben vM  größer Ist denn der grüßte Teil 
Ist dch t eiagetragea. Nach „Trud“ (Organ der Gewerkschal- 
ten) vom 28. Inli 1926 wird die Arbeitslosigkeit der Jugend­
lichen auf 500000 geschätzt Während 1926 haben, nach dem 
Bericht der Gewerkschaften, nur 17 215 Jugendliche eine Un­
terstützung bekommen. (Seite 132.)

Charakteristisch für die elende Lage der proletarischen 
Jugend, in Rußland ist die massenhafte Verwahrlosung und Ob­
dachlosigkeit Nach „Prawda“ vom 14. Februar 1926 beträgt 
die Zahl der verwahrlosten and obdachlosen Kinder und Ju­
gendlichen (ohne Ukraine, Weißrußland und Transkaukasien) 
225000 bis 250 000. In ganz Rußland also übersteigt die Ver­
wahrlosung und die Obdachlosigkeit sicherlich 3000001 Die 
Presse der ilL Internationale versucht die Verwahrlosung als 
eine Folge des Krieges und des Bürgerkrieges hinzustellen. 
Aber Krapskaja — die Witwe Lenins, schreibt: „ . . . Di e  ver­
wahrlosten Kinder, die dieses Jahr die Straßen Moskaus füllen, 
sind zu drei Vierteln dcht das Produkt der vergangenen Not 
sondern ein Produkt der gegenwärtigen Verhältnisse, der Ar­
beitslosigkeit and hauptsächlich der Dorfarmut Ich habe früher 
selbst geschrieben, daß die Verwahrlosung ein Erbe des Krie- 
ges und der Zerrüttung is t Nachdem ich aber die Verwahrlo­
sung beobachtet habe, sehe ich, daß wir aufhören müssen, so 
za sprechen und sagen müssen, daß die Wurzeln der Verwahr­
losung nicht ln der Vergangenheit liegen, sondern in der Gegen­
wart. („Prawda“ vom 3. Dezember 1925J

Die Arbeitsloslgkdt die Verwahrlosung und die Obdach­
losigkeit unter den Jugendlichen haben zur Fdge die Entwick­
lung der Kinderprostitution. Der Leiter des Charkower Insti­
tutes zum Kampfe gegen die Geschlechtskrankheiten — Dr. 
Fedorowsky — schreibt über die Kinderprostitution in der 
Ukraine: J n  letzter Zelt konnten wir die Entwicklung der 
Kinderprostitution als eine Folge der Verwahrlosung der Kinder 
beobachten. Nach unserer Untersuchung fängt das soziale 
Leben bd  den verwahrlosten Mädchen mit 11 bis 1? Jahren an 
und im Alter von 14-15 Jahren werden die Mädchen zu be- 
rufsmäOgen Prostituierten. Wir haben noch keine genauen 
Zahlen über den Umfang der Kinderprostitution; wir können 
darüber nur aaf Grund von Teil Untersuchungen urteilen. So 
hat die Kommlsdöh für Kinderhilfe etwa 1000 verwahrloste 
Mädchen im Alter von 8—16 Jahren in den Straßen der Ukraine 
aufgesammelt 800 von ihnen standen bereits hn geschlecht- 

39°„,15?eT ihnen waren bereits geschlechts- 
b ^ ^ C K w n m a tó t “ Charkow vom 15. April 1926). „Prawda“ 
vom 18. März 1927 mußte auch zugeben, daß „die Grund­
ursachen der Prostitution bei ans (in Rußland — Red.) die 
zwei ökonomischen Faktoren sind — die Arbeitslosigkeit und 
die Verwahrlosung.“ •>_

Das Elend und die Prostitution erklären den schlechten 
Gesundheitszustand der rassischen Arbeiterjugend. Nach dem 
schon angeführten Bericht der russischen Gewerkschaften sind 
1924 von 54 264 untersuchten Jugendlichen 23389. d. h. 43 Proz. 
krank gewesen.“ Dasselbe Bild. -  heißt es d o rt — geben die

BJutarmuo -fc - »_ ■.acnwiwfci 
Syphilis 
Malaria

ifci' »-* jb*'.w
v.rW l««

• » atartmrt 4 * + P m n d t « f e r  K ran k e* ^
waarawindsucht;' r/\ •„ - .s  » wd*'»
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körperliche Schwäche -y. u i m -  n s r t j  • u^n^s
' andere KrSakhettedn .yi:-JV>ii<25,6»ob - r#  *»» l. .j l'vix: 

(Bericht S. 128).“ h.|*
. rKS C5 d fr elenden Lage der russischen
Arbeiterjugend ist die hohe Zahl der Sefetm orde unter Jagend-
H ^« rS 2 ffc .ZeU.Kt i S S W f c  vt?  e,ner moralischen Krise der

andere Erscheinungsform dieser 
ilÜ ?  Rowdieswesen. Es erreichte 1926 einen solchen
U trfan*daß  das Kommissariat für Innere Angelegenheiten im 
September v. J. eine Konferenz zur Bekämpfung dieser Er­
scheinung einberufen bat. die sich für Todesstrafe gegen die 
Rowdies ausgesprochen h a t

Das Rowdieswesen is t eine Folge der Enttäuschungen, des 
Zerstörens der Ideale der russischen Arbeiterjugend. Sie 
glaubten früher, um den Kommunismus zn kämpfen, aber der 

“ erliche Ausgang der nasischea Revolution, die Entwick- 
der kapitalistischen Verhältnisse zerstörten diesen Glauben 

und so befanden sie dch auf einem Kreuzwege. Die mora- 
Hsdie Krise der rassischen Arbeiterjugend als Folge Ihrer 
sozialen Läge greift tidf in die Reihen des Jugendverbaades 
(des KommsomoJ) Aas dem Jugendverband gehen die meisten 

Außerdem^ wirkt dch  diese Krise in der Form 
dner politischen Krise des Verbandes

In unserer Zeitung haben wtr oft SteUen aus der bdsche- 
wistischen fte sse  dnd Aeußerungen der bolschewistischen 
t2Hir?T.,anr?föh,r,t- ?us denen ersichtlich is t  daß d n  TeH der 
Mitglieder des Verbandes schon nach der Ursache des Uebels 
sucht und versucht es za bekämpfen. Dfe Folgen sind die Bil­
dungen von inegalen Gruppen und oppositionellen Strömungen 
innerhalb des Jugendverbandes. Es sei nur an die Opposition 
der Lenlngrader Jugendlichen erinnert die die Bolschewiki 
durch Massenausscfilfisse ..liquidiert“ haben.

Die Lage des russischen Proletariats und speziell die Lage 
der Jugend zeigt der letzteren Immer klarer den kapitalistischen 
Charakter der bdschewistischen Politik und die Notwendigkeit 
des Kampfes gegen sie. Unser Kampf gegen den Kapitalismus 
— für die proletarische Revolution — bedeutet dne Abkürzung 
auch des Leidensweges der russischen Arbeiterjugend.

V  ■
ï r o f c f o r i s c h o »  O t o f i x  b u c h
■  ueberflflssig geword aa. Der Kapp^Unister von Keudefl
hat den Staatssekretär Heinrich Schulz und den Midsterial- 
direktor Brecht in den einstweOfgen Ruhestand versetzt. Dfe 
Sozialdemokratie bläst Sturm, well Ihrer Meinung nach 
s a c h l i c h  e Gründe für diese Maßregekmg nicht vOrliege-n.

Die Sdbstmordepidemle la Bevfla nimmt zu. Es konanea
durchschnittlich täglich 10 Selbstmorde vor, ohne die im letz­
ten Augenblick „Geretteten“.

w. ^ JSchhm#eder Kantonanaee. Eine Reutermddung be- 
richtet. daß die längs der Bahnstrecke Tientsin—Pukau vor­
rückenden Kantonesen ln Richtung Fengyan zurückgeworfen 
wurden und dne weitere Niederlage nördlich des Jangtse vor 
Kiangym erlitten. Die Kantoneser seien daher hn Rücken be­
droht

P- ^  -SowJd**-Repnbllk? Der „Vorwärts“ meldet: 
^2 "e  zu Rußland gehörige Insel in der Beringstraße zwischen 
SMnrien und Alaska ist jetzt nach 15 Jahren zum erstenmal 
wieder von einem S ch «  angelaufen worden. Die Bewohner 
der Insd  haben dadurch die erste Kimde von dem Weh krieg 
und seinen Folgen erhalten. Auch von den Vorgängen ln Ruß- 

Schicksal des Zafren und der fetzigen Staatsform 
batten sie keinerlei Kenntnis.“ — Ob diese Insd zu einer 
„SowJet“-Repubttk getauft wurde, ist nicht verm erkt
.. D etsch t— . Königsberg. 11. April. (WTBJ Wh»

die „Königsberger Allgemeine Z dtm «“ erfährt. Ist ia  der ver­
gangenen Nacht auf den Konsul der Sowjetrepublik Kantor cfck 
UeberfaH verübt worden. Der Konsul wurde in der Kruzstxaße 
von einer Anzahl mit Windjacken bekleideter Männer arve­
rempelt und erhielt Stockschläge über dén Kopt die ihn zn 
Boden, streckten. Sohupomarmschaften nahmen etw a.30 Mann 
fe s t — Und mit diesen Leuten sollten dch. aach Klara Zetkin, 
die „Rotarmisten“ verbünden.

Die Rlfkabyleu
Der „Matin“ berichtet aus Rabat: 
aus der spanischen Zone dn .

WTB. Paris. 1. ApriL 
Ernste Nachrichten treffen

, ------- Die Ktama sind in hdlem Aaf-
rahr. Der spanische Posten Bah Fli ist in die französische 
Zone geflüchtet Eine Abteilung, die Bab Flib wiederzunehmen 
versuchte, ist in den Schluchten von El Hadman und Bab Fllb 
aufgerieben worden. Amtlich wird mitgeteilt, daß spanische 
Flieger Ansammlungen von Aufständischen In der Gegend voa 
Senhaya ausgiebig mit Bomben bewarfen. Die Truppenbe­
wegungen. die die Einleitung der bevorstehenden Operationen 
bilden, werden trotz der Oeländeschwierigkefteu lebhaft fort­
gesetzt

Olt I t f  •  i  (  1 » n
Maiaummer der «KAZ.**

für «Bf bereits am 23. April 
M dcdtaag sind aaverzflglch aalragekta.

0  •  n

Während des Jagaadtraffaas der Entschiedenen Linken“ 
Komm. Jugend befindet sich das

Verftehnhikd
ab Freitag, den 15. April 1927 in Lokal Wagner, üaaiburg. 
S t  Qearg. vGrützeaiaaehergaag (Gastwirtschaft). — Alle ein­
treffenden Genossen der KAJ. und E. L  melden sich dort mit 
Ausweis. - Das Hamburg-Komitee.

Jeden Samstag Dtskussionsabcnd in der Wirtschaft ___
„Gambrinus“. Austr. 1Q2 (OostenhoO. Sympathisierende sind 
eingeladen. Zeitungsabgabe. Abonnementsannahmi 
nähme von Mitgiiedern findet dortset>st s ta tt

am Donnersug,C « * *■»« ■» - a. ------  ■a> U M fM L  nunueoerverstnm uiiiic
den 14. 4. bei Gressat, Oraudenzer Str. 3.

----- 1 — —  •

Dienstag, 19. Aprfl. vormittags 10 Uhr Fraktions-Sitzung 
im Lokal Schiflerstr. 75. Erscheinen aller arbeitslosen Unions- 
genossen Ist anbedingt notwendig.- ^ .

VoBversaanalaag dar ErwerM eaaa 
Montag, den 25. Aprfl hn Lokal Thiel, Rückertstr. 7. 

Poti tisch-Wirtschaftfiche Lage and die Aufgaben derThema: Pofit 
Erwerbslosen,
H fr* w « b a  und für den Inhalt verantwort Beb: K a r l  S a l a .  
Neukölln. — D r u c k :  Druckerei für Arbeiter - Literatur, 

Wflhr Iszdonat. Berlin 0 17.

■ V ' :

/

Oqtan der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands,

& Jahrg. Nr. 30

aale: Berta NW. 7. Nr. 82B42. 
Bwlta SO. 36. Lausitsar PL 13.

Die O nm tnaü errsch f In China!
äiMkri

Äi «C Praidarlcr aller u a tc r l

lieh entwaffnet worden — von diesen, ihre» vermeintlichen 
Bundesgenossen! Und d s  die Proletarier Schanrfmls mit 
ihren Frauen und Kindern in. einer Massendemonstration die 
Rückgabe der Waffen forderten, wurde ihnen darauf zur Ant­
wort dn  erbarmungsloses Maschinengewchrfeuer. ln K a n ­
t o n ,  der M etropde der Kuomintang-Herrschaft, die gleiche 
planmäßige Aktion: gewaltsame Entwaffnung der A ibdter- 
wehren, Blutbäder unter den Demonstranten

der Leitung des Kuomintang-Generals T*abes«kaS- 
r haben prominente Offiziere der Kantonarmee ihre heuch- 
be Maske der ArbdterireundlicUrelt abgeworfc 

sind znr militärischen Offensive gegen die rMm «<■< 
tarier übergegangen. Zug um Zug werden die A rbdter 
südchinesischen Städte entwaffnet, ihre politischen 
werkschaftliehen Organisationen aufgelöst » re  Funktionäre 
verhaftet

« •  S fr r fe . SäM ttu h  n d  Ktmtcm* dnd nX p U rtt
Vogt ohne lausender niedergesefznlter Proletarier.
H l ro lM  *■ * *  Saad;dar j u tkmato  Befraiaagslviec** h  CWaa entpappt

1h > a b  M m »  K o frm v o lU n n  t t r  ä S T  
Protofarlat, wie der deatsche Noskekars!

«Verrat der rechten KuomintaaglAhrer**! verbündet die 
Berliner J fo tc  Fahne“ dem internationalen Proletariat alar­
mierend als Osterbotschaft „Tschangkabchek. der Büttel der 
Imperialisten“ !

Jawohl, die Arbeiter fh Schanghai die der Kantonarmee 
die Stadttore öffneten, sind kaltblütig verraten worden. Ja­
wohl, die chinesischen Proletarier, die dch politisch den Be­
fehlen der Kuomintang-Generale unterstellten, hatten sich mit 
Ären eigenen Henkern verbündet

Dock dar »Verrat der rechten Knomintangffibrer** 
* * b t  ocfc ttofckzeitic der ttckbcfce Verrat 

Kontntem-SekUooe» u  
» « k m .  una a tem flo M lea  P roM vtot!

Rußiand steht hn machtpolitisdaen Bündnis mit der Kan- 
tonregierung. d. h. mit den chinesischen Natioaalkapitaïstea 
and Agrariern. Die russische «egiernng unterstützt den 
Kampf d er Kuomintang gegen die Jrdndländieahen Ränber** 
weh dies In  wdtpoBtisohea Interesse Ihres aep-kapttaUstischea 
Aufbaues Hegt Und die III. hrterantioaale als das Werk, 
seng des russischen Nep-Kadtefismns hat diese BündaidKilltflc
der Moskauer «taglenmg aktiv untemdHzt Sie hat das Prole-
hütet China, unter Verzicht md seine a r d g e n * ^ ^ « ^  
fofderangen zam Kampf aafcerafea ledlgiich für die aational- 
revolutionären k a p i t a l i s t i s c h e n  Ziele der Koomlntatw. 
S t e t o t d^eachinedsdien Kommunteten dnen B u r g T ^ Ï ^  
mit d «  Knomintaag bdoMen aad la tea  damit von vornherein 

WaBe der proletarischen -  * -
!Sie hat den

d u  sie
---- ,---------- ucwnar verscnwfegen,

aoiMichl, der kapitalistisdien (and m  W ttarie  der

A °ï*°ï, ta„ <Ue L*l t  Di= nettoMlIreTOlotloiiÄre EWietWront 
A *. Äe KuMnlntmewrtd «Ä st ist die BrotstiN . der R «k - 
tion, das Zentrum der Gegenrevolution.

.  - - - leJ:°* ? — r  fc*fT1<* t  ta S ta « W . i i  K u tn ,  k> L .« ! .  ili r  K im H rtm  -  Wie sie » »  i .  B erib  ■  - 
M iacfce*. m  In M Hteidntacfelnd, »23  tat O ttokar 
Hamburg geherrscht hat! Die „O rdaaaT  des 
» a s  herrsch t!«  „befreite.“
Kiwaihitang erstanden die QaBlets, dte Nonfce«. _

— dte H « * er dee cM w A O ei  Proletariats!
Und Rußland? Uad die Koariatera? -  Sie 
tat Lager der chinesischen K ortarrevototttf! _  
sW  dte Oefaaganea der iascUstischea K aoafataag!

i ^ o tó ^ - O e n e r a l é  entwaffnen die Aibefter Schanghais 
m»d Kantons, aad  schießen sie wfe tolle H u d e  nieder — die 
Moskauer « P r a w d a “  aber erklärt laut JRSote Fahne“ v#wn

rester ln der KuoaÜntang numiuiii n ii Idliflflil
Kaoarintaag-Generale schlagea dea F lh rera  dee 

ö t t - ^ c ^ P r td e t a r h t s  dte K M e r t -  
tive der dritten lateraatioaale antwortet daraaf: ^E* iah« 
die revolutionäre Kuomintang!“

Die „Ordnung“ herrscht hn I  -«H f  4er Kuomintang — um! 
dfe Komintern gibt ihr et» Segen dazu wie die Soaialdeinokratie 
Ẑ i Niedn SCi,I*-Ung *** <*e«tsohen Arbdtermassen! Die an- 

Ar*,ee * * * * * *  rührt keinen Rnger, kein 
sischer ^Rot“-Armist steht aaf ctinesiSchem i w u i  
kämpfenden Proletariern aa  Hilfe zu

Mawratcue«»eai
Cs müssen e * *  die Sohu**eo von d a  A n n a  Mlen, w< 

ihr ench des «K dX kt «rivoien Spiels erinnert, d w  in den ver- 
W o .* ., mit tuet, cetrieben r a d e .  

S ”^ * L ea5Ï.: <■*» »MMchesier Onar-
fettend  »I. einen Atanläons- 

X f Z T r ,* “  Kontenevotatioo enttarvten. *oUten
W (B*«er4W «..

v a rta t Wep-^ußtends aad seiner Komintern ablenken mit dem 
gefälschten Telegramm über den Fall Schanghais. Als dann 
nach Wochen dfe Kantontrnppea Schanghai ohne ernstlichen 
Wkferstaad besetzten, wurde dieses E rdviis 'aia ein entschei­
dender ^ ie g  der Proletaricchea Weltrevohrtion“ ausposaunt 
Ein fanatischer Chtnarnmmel wurde inszeniert’ mit Pauken

cevotot«odl«r Kritik ua. 
hüdrt. Generale nnd KapftaHsten dér : Kuomintangpartd 

waidea von der KPD hn Trinavteuge durch Deutscttand ge­
tragen und ritten a d  den Schultern Roter FrontkU pfer in

h  dieser Stande, «wo dfe Besten der chinesischen «  
terschaft voa der Koomintaag gemenchdt werden, ruft i 
die achte Keichskoderehz der Aigemeinén Arbeiter-Urion 
ö  .V W a*tve a « c h  den ki Verrat}  aad &
Sumpf führenden Weg der reformistischen , 
Beschrdtd den geraden Weg der p r o l e t a r i s c h  
s e n p o l i t i k , dfe weder far Europa noch in 
Burgfrieden m it kapitalistischen s S i S ^ k e n h t 1 « *  
barmungslos nb mit den feninlstisdi« Führern, dea Ti 
des chinesischen {-------  ^

Im Gedenken
id Kantons marsch|frt < 

nnd KAP.jalt dem Sckfaènhuf:

N t a ^ r r t d .
E . M .


